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2. Jahrgang 


Neujahr. 


Das Jahr 1916 geht zu Ende. Ein Jahr wie 1915 über⸗ 
reich an bedeutungsvollen, umſtürzenden Geſchehniſſen, ganz aus⸗ 
gefüllt vom Krieg, der von allem Anfang an kein friſch⸗frei⸗ 
fröhlicher Feldzug im alten Sinne, ſondern ein menſchheits⸗ 
peinigendes Ungeheuer war, und dies mehr wird je länger er 
dauert. Ein Jahr, das neue Millionen Menſchen in Wehr und 
Waffen und zum blutigen Streite zwang, blühende Jugend und 
ergrauende Männer, das Kampffrohe und Friedfertige Hinaus- 
führte in den raſenden Sturm der modernen Schlachten, der 
Recken an Körper und Geiſt und zwerghafte Mußkrieger wahi- 
los verſchlingt. Ein Jahr der Entbehrung, des Leidens, un⸗ 
nennbarer Qualen für Millionen Menſchen hüben und drüben 
— und doch, für uns Deutſche auch ein Jahr des Gewinns. Nicht 
nur des Gewinns über die Grauſamkeit und Tücke der Feinde, 
die alles Deutſche vertilgen wollen, über die furchtbaren Maſſen, 
die Rußland, England, Frankreich und die anderen Feinde 
gegen die deutſchen Heere werfen, nicht nur des Gewinns an 
Land und Bodenſchätzen, nein, auch ein Jahr des Gewinns an 
Kraft, an inneren Werten, die größer ſind als alles 
ird iſche Gut. 

Cine Prüfung war dieſes Jahr, ift dieſer Krieg. Er peinigt, 
fordert Gut und Blut. Aber er erweckt in den Seelen der Men⸗ 
ſchen auch die ſtille Dulder⸗ und Opferkraft, die Freude der Hin⸗ 
gebung aus ſtarkem Gemeinſchaftsdrang, erweckt die Liebe zu 
dem, was eines Volkes höchſter Beſitz ift, zur eigenen Sitte, 
Sprache und Kultur. Wie wenig waren vor dem Krieg die 
reichen Schätze, die tief im Schoße des deutſchen Volkes ruhen, 
offen ſichtbar, wie ſehr war die Unzufriedenheit, der nörgelnde 
und verneinende Geiſt gewachſen, wie ſehr auch die blinde Ge⸗ 
nußſucht, die Freude am gedankenloſen Wohlleben. Da fuhr 
der Krieg dazwiſchen mit ſeinen Prüfungen. Heute leiden die 
Menſchen, manchen quält Hunger, mancher leidet Not, manchem 
fehlt das Allernotwendigſte. Aber in allen lebt der Wille da 
zu ſein, ſich zu behaupten, lebt der Stolz auf die eigene ſieghafte 


Art. Der Krieg war ein Lehrmeiſter zur Einfachheit, ein Er⸗ 
ſchließer innerer Werte, ein Wegweiſer zu höheren Lebens⸗ 
gütern. 


Aber auch in anderm Sinne brachte er Gewinn. Ueber 
unſer Wohnland, das unter ruſſiſcher Herrſchaft und Verwaltung 
mehr verlotterte als zu rechtem Auſſchwung kam, brauſte der 
Kriegsſturm, er brachte Unglück und zerſtörte viele Werte. Aber 
er wirkte auch reinigend, blies nicht nur die ruſſiſche Korruption 
aus dem Lande, ſondern ſchaffte Raum und Möglichkeiten für 
den Neuaufbau einer beſſeren Kultur und Ordnung. Freilich, 
wen das Ungewitter traf, der blieb liegen, die armen Toten 
ſtehen nicht mehr auf, mancher iſt an den Bettelſtab gekommen, 
tauſende vergraben ſich in ihrem Schmerz. Was bedeutet in 
dieſer Zeit das Leben, Glück oder Unglück der Einzelnen, wo 


die ganze europäiſche Menſchheit blutet und leidet! Aber auch 


ſie lebt und wird verjüngt auferſtehen. 
Und daß nun, da dieſes Jahr der Prüfung zu Ende geht, 
ein Strahl des Lichtes über unſeren Weg fällt, daß die Frie⸗ 


denshoffnung, die zwei Jahre unter Haßgedanken und Ti nen 
vergraben lag, heute in jeder Bruſt zu keimen beginnt, de die 


ſieghaften Mittelmäch te, Deutſchland und ſeine Verbündeten, im 
Gefühl ihrer Kraft und Stärte den Feinden einen ehrenvollen 
Frieden anbieten, verſöhnt und macht uns dieſes 
Jahr am Ende noch lieb. Es fällt ein Glanz in die Sylve 
ſtunde 1916, der ſchöner leuchtet als der Glanz aller bisher er⸗ 
fochtenen blutigen Siege, der Glanz eines übermenſchlichen Sie⸗ 
ges, den das vom Waffenglück begünſtigte deutſche Volk über ſich 
ſelbſt errungen hat dadurch, daß es aus Menſchheitsllebe feinen 


ſter⸗ 


Feinden einen Frieden anbietet, der für alle ehrenvoll und 
dauernd jein ſoll. 
+ * 
* 
Wir ſtehen an der Wende. Ein neues Jaht ſteigt herauf. 


917, ein neues Schich alsjahrs Lange ve et von den einen 
und andern als das Jahr des Sie Wir willen nicht, was es 
bringen wird. Aber wenn Hoffnungen und Wünſche von Wil⸗ 


lionen Kraft haben, dann wird es das Jahr des Friedens wer⸗ 


ges. 


den. Denn wie die deutſche Friedensbotſchaft jetzt auch auf⸗ 
gefaßt wird, wie die grimmen Feinde Dit und We ſt, die 


Unverſöhnlichen, die Hetzer für die Fortfä 
auch bäumen und wehren gegen den Fri 
jetzt auch ſchreien und wüten, 
gekommenen Friedenserörtert 
Es wird vom Frieden 
jedes Wort wird die Erinnerung 
und mit der Erinnerſeng die Sehn; 
ſchrecklichen Mordens, einem 
tiefen. Wie man früher vom Krieg 
fürchtete, bis er lam, jo wird man jetzt 
nicht ſtille werden, den Frieden zu en 
Wohl wird, wenn das 
war, im deutſchen Volt der rote Jorn 
der Kampf vielleicht noch erbitterter 
dennoch — durch den Blutdunt, der über der Erde lagert, ſehen 
die Menſchen, die Menschheit den Himmel wieder, 
Sonne des Tages und die freundlichen Sterne der Nacht. 
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enen; daß die beiden deutſchen Wahlausſchüſſe ſich dahin geeinigt haben, 


wollen hoffen, ſo ſtark und feſt, daß keine finſtere Stimme des 
Zweifels die Oberhand gewinnt: das Jahr 1917 bringt das 
Ende des Krieges, den Frieden. Aber geworden unter dem 
Donner ver Schlachten, in denen das deutſche Volk zehn Feinde 
ſiegreich abwehrte, ſoll es ein Frieden ſein, der die Wiederkehr 


des Alten verhindert. Die Raubgier der Feinde fol das 
deul ſche Land und die Länder ſeiner Verbündeten nie wieder 
ıja nah berühren wie einſt, nimmermehr fol das friedliche 


| Stunde, 


Wir 


Deutſtum im Ausland, foll auch der deutſche Siedler in Polen 


gleichen Fährniſſen und Schreckenstagen ausgeſetzt ſein, wie 
EEIE EWERT CINEK REKTI REKER KE I0 BREIESTUICHESEH 
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Noch biſt du, neues Jahr, ein Blatt 
ganz unbeſchrieben, rein und glatt — 
doch ehe ſich die Erde dreht, 
der erſte Tag in Nacht vergeht, 
klebt Blut an dir, nimmſt, neues Jahr, 
du großes Leid der Menſchheit wahr. 


Seit langem herrſchen Haß und Streit, 
die Völker find erzürnt, entzweit — 
jedoch au deiner Wiege geht 
zum Herrn der Erde ein Gebet: 
O nimm von uns des Krieges Pein, 


laßt endlich wieder Friede jein! 


Noch biſt du, neues Jahr, ein Blatt 
ganz unbeſchrieben, rein und glatt — 
mag, wenn du voller Zeichen biſt, 
nicht fehlen dies: Vorüber iſt 
der ſchamme, wilde Weltenbrand, 
zu neuem Glück kommt jedes Land! 
Codz. Friedrich Flierl. 
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bei Ausbruch und im 1 a dieſes Krieges. 5 9 K beſteht keine 
Gefahr, daß das deutſche Volt nach einem günſtigen Frieben 
ſich in Ueberhebung abe und zum Bebrüder c anderer Völ⸗ 
ker wird. 

Uns Deutſchen in Polen bringe das Jahr 1917 eine Stär⸗ 
kung unſerer durch den Krieg und die nachfolgenden Ereig⸗ 
niſſe erſchütterten Stellung. Es bringe die deutſche Einig⸗ 
feii, die bisher nicht völlig zu erreichen war, und wir werden 
mit freudigem Mut in dig neue Zeit hineingehen. F. 


geh 


* * s er s AG . V + 
Die bevorſtehenden Stadtwahlen. 

In der vom unabhängigen deutſchen Wahlausſchuß einbe⸗ 
rufenen von weit über 500 Wählern beſuchten Verſammlung am 
Mittwoch konnte zum erſten Male öffentlich mitgeteilt werden, 


eine gemeinſame deutſche Kandidatenliſte auſzu⸗ 
ſtellen. Gegenſeitiges Entgegenkommen und der Wille, die ohne⸗ 
dies nicht übergroße deutſche Stimmenzahl nicht weiter zu zer⸗ 
ſplittern, hat zu di iejem Entſchluß geführt. Wir ſtehen nicht an, 
dieſe Löſung glücklich zu nennen, denn nichts kann der deutſchen 
Geſamtheit mehr ſchaden als Uneinigkeit in entſcheidender 
Durch dieſe Einigung legen die führenden Männer der 
deutſchen Geſellſchaft Zeugnis dafür ab, daß ſie zu klarem Han⸗ 
deln fähig find und über die kleinen, gewiß fachlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten hinweg an das große Gemeinſame denken. 
iſt rühmenswert für beide Teile, von denen im Augenblick viel⸗ 

17 jeder vermeint ein Opfer gebracht zu haber 
Teile Durch die Auſſtellung einer gemeinſamen 
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| und nahm einen guten Verlauf. 


Das 


„obwohl beide 


[Ludwig gab weitere Aufelärungen. 


ger 


ieſes aus Gi jt und echtem Bürgerſinn kommende ver- 
nünſtige Handeln war um jo mehr notwendig als die Ausſfichten 
auf einen deutſchen Wahlſieg auch heute nicht größer ſind als 
vor der Abſchließ ung der Wählerliſten. Wir haben bereits in 
iher ien auf die für einen deutſehen Wahlerfolg un⸗ 

tente, die ſtar ke Abwanderung von Angeſtellten 

die Ausſchließung der ſäſſigen ſteuer⸗ 

en 9 eich⸗bveutſchen und der noch nid Jahre in 

Penden übrigen Deutſchruſſen uſw., Hing e ie n. Zu er⸗ 

ijt noch, daß auch viele deutſche Bürger ihre Pflicht nicht 

haben. Schmerzlich berührt es, aus den Ei ntragungen in 
ählerliſten zu erkennen, daß gerade in t der 2. Kurie, in der 

d deutſchen ein verhältni big ſtarker Erfolg hätte be⸗ 
ſchieden fein können, in der Kurie der größeren Fabrikunter⸗ 
nehmen und Handelsgeſellſchaften, die Deutſchen ſehr im Kück⸗ 


ſtand bleiben 


Die Wahlausſchüſſe haben getan was ſie konnten. Und wenn 
alle, die in die Wählerliſten eingetragen find, ihre Pflicht tun, 
iſt uns eine Vertretung ſicher, die, ſoweit heute ſchon erkennbar 
iſt, unter Umſtänden das Zünglein an der Wage bilden, bei 
vielen bedeutſamen Abſtimmungen in den Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen den Ausſchlag geben kann. 

Bei der Zählung der in die Wählerliſten eingetragenen 
Wähler ergab N folgendes Reſultat: Es haben ſich einge⸗ 
3 in der 1. Kurie 778, 2. Kurie 568, 3. Kurie 6459, 4. Kurie 
3224 Kurie 3442 und 6. Kurie 17656 Wähler, zuſammen 
32 127 as 
Nach dem „Nowy Kur. L.“ beträgt die Zahl der in die Mahl 
iga eingetragenen Juden: in der 1. Kurie 33 Proz., in der 
2. Kurie 75 Proz., in der 3. Kurie 70 Proz., in der 4. Kurie 


33 Proz., in der 5. Kurie 70 Proz. und in der 6. Kurie 50 Proz. 
der Geſamtzahl der Wähler. Wenn dieſe Zahlenangaben 


ſtimmen, dann können bei voller Beteiligung aller Wähler 
55 Proz. aller Stadtverordneten Juden der verſchiedenen Partei⸗ 
richtungen ſein. ' 

Es ijt durch die unter der züdiſchen Bevölkerung ſowohl wie 
unter den Polen herrſchende Parteizerſplitterung möglich, daß 
ſich Diejes, Bild etwas verſchiebt, beſonders dann, wenn jüdiſche 
Gruppen Viſte nverbindungen mit polniſchen Parteien eingehen. 
Wahrſcheinlich iſt, daß die gewählten Vertreter der verſchiedenen 
lübijgen Gruppen gemeinfam mit den deutſchen Stadtverordne⸗ 
en die Mehrheit bilden, ganz unmöglich iſt es aber auch nicht, 
daß Umſtänden auch Polen und Deutſche die Mehrheit 
erlangen können. Eines ſteht durch das Ergebnis der Ein⸗ 
tragungen in die Wählerliſten mit S Sicherheit feſt, die über⸗ 
großen Bemühungen, Lodz als rein polnische Stadt erſcheinen 
zu laſſen, ſind vergeblich geweſen. 
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Die vollſtändige Kandidatenliſte der geeignigten deutſchen 
Wahlausſchüſſe liegt noch nicht für alle Kurien vor. Die an 
den erſten Stellen befindlichen Namen ſind folgende: 

1. Kurie: 1. Dr. med. H. Bräutigam, 2. Wilhelm 
Jeß, Hauptlehrer, 3. Paſtor Gerhardt, 4. Carl Weigel, 
Lehrer. 

2. Kurie: 1. Albert Ziegler, 2 
Lange, 4.9 ubert Mühle, 5. Franz Ramiſch. 

3. Kurie: 1. E. v. Ludwig, 2 Wilhelm Baumgart, 
3. Fr. W. Patzer, 4. Jul. Hornung, 5. Richard Buhle. 

4. Kurie: 1. Pak Sanne, 2. Wilhelm Jeß, 3. Paſtor 
Gerhardt, 4. J. Spikermann, 5 Wolf Beſſert, 
6. Otto Schmidt. 

5. Kurie: 1. Julius Triebe, 2. Oskar Daube, 3. Cäſar 
iſen braun, 4 H. Günther, 5. eee Ludwig 
Neugebauer. 


Carl Stüldt, 3. Rid, 


2. 


(ie 


6. Kurie: Lagerverwalter K. Fiedler, Schmidt. 

In der 1. Kurie befinden ſich noch folgende Herren auf der 
Kandidater liſte: 5. Paſtor A. Krempin, 6. Lehrer Ed. Moll⸗ 
zahn, 7. Hauptlehrer P. Jahnke, 8. Oberlehrer E. Habermann, 
9. Direktor Jul. Triebe, 10. Hauptlehrer Follak, 11. Hauptlehrer 


Herm. 


Schmidt, 12. Gymnaſtallehrer Herm. Günther, 13. Schul⸗ 
leiter S. Siede, 14. Lehrer Otto Paſchle, 15. Hauptlehrer Heinr. 
Roller, 16. Hauptlehrer Guſt. Kühn, 17. Eymnafiallehrer Herm. 


Thi iem, 18. Hauptlehrer Wilh. Kamenz, 19. Fabribbeſitzer Hubert 
Mile, 20. Hauptlehrer Carl Vogt. 


Die eingangs erwähnte vom unabhängigen deutſchen Wahl⸗ 
ausſchuß für Mittwoch einberufene öffentliche Verſammlung im 
großen Saal des Männergeſangvereins war ſehr ſtark beſucht 
Sie wurde von Herrn Adolf 
Eichler mit einer Begrüßung und der Mitteilung eröffnet, 
daß die beiden deutſchen War hlausſchüſſe ſich dahin geeinigt haben, 
eine gemeinſame Kandidatenliſte aufzuſtellen. Herr v. Lud⸗ 


wig übernahm die Leitung der Verſammlung und berief die 
Herren Patzer und Groß zu Beiſitzern. Als erſter Redner 


ſprach kurz und eindringlich Herr Oohrer Günther. Er wies 
auf die „Bedeutung der Wahlen hin. Nach ihm drückte Herr 
Lehrer Follak den Wunſch aus, die künftigen deutſchen Stadt⸗ 


verordneten möchten vor allem an das Wohl der deutſchen 
Schule denken, er hielt es für wünſchenswert, daß ein deutſcher 
Lehrer ge wählt wird. Herr Meier ermahnte in gefühlvoller 


die Verſammelten, nicht teilnahmslos zu ſein, 


Ne ede 


dern alles zu tun, um der deutſchen Einwohnerſchaft unſerer 
tabt eine entſchiedene Vertretung zu ſichern. Nach ihm hielt 


dert Redalteur Flierl eine Anſprache, in der er zunächſt die 
ausſichten klarlegte und dann zur Einſicht rief. Herr von 
An die Verleſung der 
unter der Vorausſetzung zuſtandekam, daß 
Waglausſchüſſe die Hälfte der Kandidaten aufſtellt, die 
t zu werden, durch Herrn Eichler, ſchloß 
ſich ir lebhafte Ausſprache, an der ſich die Herren Lehrer 
Rolle „v. Ludwig, Mollzahn, Eichler und Fie- 
dler bereit igien, Bei einer nach klärenden und dringlichen 
Worten des Herrn Flierl herbei jiten Abſtimmung entſchie⸗ 
den ſich alle Verſammlungsteilneymer für die Aufſtellung der 
‚einjamen Liſte. Die Wähler verſchiedener Kurien blieben 
Verſammlung noch zuſammen, um die Vorſchlags⸗ 
liſten zu unterzeichnen. 


wi 
S 
5 

N 


Zu Bahl 


Kandidate nliſte, die 
jeder der? 
Ausſicht haben gewi 


3e! 


nach S chkuß der 


— 


Am Mittwoch abend fand im Meiſterhauſe eine vom Wahl⸗ 
ausſchuß für deutſche Wähler einberufene Verſammlung ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Dr. Bräutigam. Einen ausführ⸗ 
lichen Bericht haben wir it erhalten. Bei der Beratung der 


gemeinſamen Kandidatenliſte äußerten Wähler der 3. Kurie den 


Wunſch nach Aufſtellung eines Gewerbetrelbonden an ausſſchts⸗ 
reicher Stelle. Dieſem Wunſche wurde bei der endgültigen 
Faſſung der Lijte entſprochen. 

Am Donnerstag um 11 Uhu vormittags fand im Lokale der 
landwirtſchaftlichen Bezugs⸗ und Abfatzgeſellſchaft, Petrikauer 
Straße Nr. 100, eine Verſammtung der Lodzer deutſchen Lehrer 
ſtatt. Die Anweſenden beriefen einſtimmig Herrn Adolf Eich ⸗ 
ler zum Vorſitzenden. Er erteilte kurzen Bericht über die 
Tätigkeit der deutſchen Wahlausſchüſſe. An den Ausſprachen 
beteiligten ſich die Herren v. Ludwig, Kühn, Keppe, 
Mollzahn, Fiſcher, Vogt und andere. Allgemein wurde 
der Anſicht Ausdruck verliehen, daß im künftigen Stadtparlament 
ein Lehter die Intereſſen der Lehrerſchaft und des deutſchen 


Schulweſens vertreten müſſe. Herr Fol lak führte aus, am 
beiten jet ein Lehrer, der ſchon früher Kämpfe für das deutſche 


Schulweſen durchzumachen hatte. Herr Oberlehrer Fiſcher 
wies auch auf die Regelung der wirtſchaftlichen Schulfragen 
hin. Als Kandidaten wurden gewählt: Hauptlehrer Wilhelm 
Jeß, Hermann Schmidt, Guſtav Kühn, Wilhelm Keppe, Kamenz 
und Ed. Mollzahn. 

Auch die Wünſche der Lehrerſchaft find berückſichtigt worden. 
Es liegt nun an den deutſchen Wählern, ihre Stimme abzugeben 
und auf die deutſche Lijte zu vereinen. Niemand ſtehe zur Seite! 


Deutſche Hilfe für die notleidenden 
evangeliſchen Deutſchen in Polen. 


In Nr. 19 der „Deutſchen Poſt“ vom 7. Mai d. Is. be⸗ 


be 
tichteten wir von der Gründung des „Hilfsausſchuſſe 
für die evangeltſchen Deutſchen im General 
gouvernement Warſchau“. Einige im füdlichen Teile 
der Provinz Poſen amtierenden Paſtore hatten ſich zuſammen⸗ 
gefunden, um unter Führung der beiden Herren Superinten⸗ 
denten Harhauſen und Rhode In Schilbberg ein Hilfswerk 
zugunſten der notleidenden evangeliſchen Deutſchen in Polen zu 
beigunen. Ihre Arbeit mußte ſich in engen Grenzen bewegen; 
für die Sammeltätigkeit blieb ihnen nur der Weg durch Zei⸗ 
tungsaufrufe offen. Der Inhalt des in verſchiedenen großen 
deutſchen Tagesgeitungen veröffentlichten und auch in der „Deut⸗ 
ſchen Poſt“ wiedergegebenen Aufrufes zeugte von der warmen 
Anteilnahme ſeiner Urheber am Schickſal der evangeliſchen 
Deutſchen in Polen. Er begann mit den Worten: „Deutſche 
Volksgenoſſen! Wir rufen euch auf zur Hilfe für unſere ſchwer 
bedrängten deutſchen Brüder im ehemaligen Ruſſſſch⸗Polen, dem 
von uns nach heldenhaften Kämpfen eroberten Weichſetlande. 
Furchtbar gelitten hat gerade dieſes Gebiet, War es doch von 
Oktober 1914 bis bis in den September 1915 ein fortwährender 
Schauplatz blutiger Schlachten. Und gerade dadurch, daß der 
Kampf auf und ab wogte und unſere Heere wie die des Fein⸗ 
des mehrmals das Land in ganzer Breite durchzogen, ward 
die Verwüſtung beſonders ſchauerlich. Nicht nur das polniſche 
Volt ift durch die Verheerungen des Krieges hatt mitgenom⸗ 
men worden; es wohnen in dieſem Gebiet auch 400 000 Deutſche 
(vor dem Kriege 600 000 Deutſche. D. Schriftl.), die, mit ver- 
ſchwindenden Ausnahmen, alle epangeliſch⸗lutherſſchen Bekennt⸗ 
niſſes find. Ja gegen ſie hat ſich die Wut der Nuſſen noch ganz 
beſonders gelehrt. Führt doch Rußland nach eigener Ausſage 
feines Miniſterpräſtdenten dieſen Krieg nicht nur gegen Deutſch⸗ 
land, ſondern gegen das Deutſchtum. Schwer gelitten hat die 
deutſche Stadtberöllerung des Weichſellandes, nicht minder 
ſchwer die deulſchen Bauern. Nun find viele von ihnen von den 
Stufen hingemordet worden; viele andere haben die Ruſſen 
bel Hetannahen der deutſchen 5 
Neiches weggeſchleppt. 
geraubt, ihre Härte 
Dicht an der poſenſch⸗p 
aber je weiter man nach 


» s- 


Etoboden gleichgemacht worden. 
tenze it es noch erträglich; 
kommt, deſto mehr ſteigert ſich 


die Verwüſtung, bis ſchließlich das von den Ruſſen geräumte 
Land einer kahlgefegten ne gleicht. Manch einer, der dies 


nze 


lieſt, hat wohl von heimkehrenden Urlaubern als Auge 
die Wahrheit dieſer grauenhaften Tatſachen beſtätigen hören. 
Aber während für die Polen des Weichſellandes geſorgt wird 
und für fie im ganzen katholiſchen Deutſchland namhafte Bez 
träge geſammelt worden worden find, hat ji um dieſen ſchein⸗ 


ugen 


Dentiche Treue ihr Lohn. 


Aus deutſchen Kolonien im wolhyniſchen 
Kriegsgediet. 
Von Prediger P. Wunderling, Lodz“). 
Von deutſchen Kolonien ſoll ich erzählen. Wie gern! Ge⸗ 


hört boch ein Stück meines Herzens ihnen, den deutſchen Häufern, 
den deutſchen Männern und Frauen und Kindern dort im ruſſi⸗ 
ſchen Reich, im wolhyniſchen Land; habe ich doch von den went- 
gen Mochen, die ich dort verbracht, von den drei Reiſen, die ich 
dahin gemacht, die wärmſten und lebendigſten Eindrücke mit nach 
Haufe genommen, die nie verlöſcht werden können, auch nicht 
durch den Krieg und ſeine blutigen Spuren. Vielleicht ſind ja 
meine Erinnerungen das einzige, was von jenen Kolonien noch 
ebenſo iſt wie es war. Ob noch eines von den Häuſern ſteht, 
aus denen damals die kernigen alten Lieder, mit fajt tauſend 
Zungen zum ſchmetternden Klang der Poſaunen geſungen, in 
unfrer ſchönen deutſchen Mutter'vrache in die ſchweigenden 
wolhyniſchen Wälder und die ſtaunenden Muſchikendörfer Hiit- 
einſchallten? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß die Men⸗ 
ſchen, die mir ihr trauliches deutſches Haus und ihr warmes 
deutſches Herz ſo weit geöffnet haben, alle nicht mehr dort ſind. 


Sie haben ihre Treue hart und teuer bezahlen müſſen. Ich 
weiß noch, ganz genau, wie treu fie — nach teter Chriſten 
Art — der Obrigkeit untertan waren, die Gewalt über fie hatte, 


dem Kaiſer, deſſen Bild in jeder guten Stube hi weiß, wie 
le nach rechter Deutijd Art dem die Tre lelten, dem ſie fie 
vorſprochen. Ich weiß auch, wie treu jiz das kerndeutſche Weſen 
ihrer ſchwäbiſchen und nieverdeutſchen oder theinländiſchen 
auch unter ruſſiſchem Zepter hoch⸗ und festgehalten habe 
nicht alle Deutſchen im jelben Reiche fertig gebracht haben! 
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weiß auch, daß ihnen ihr Silet ihre Treue ni 
Treue gelohnt hat. Sie haben ſeinem Neid) aus Sumpf und 
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) Aus dem Jahrbuch 1917 der Teutſchen Vereins file Lodz und 
Umgegend. zu beziehen durch den Verlag der „Deuſſchen Pol“, Lodz, 
Evaugeliſche Straße 5. (Preis 50 Pfg. 
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Ihre Felder find verheert, ihr Vieh 
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des Liebeswerkes viel zu tun hatten. 


Deulſche Pot — Sonntag, den 31. Dezember 1916 


bar nur geringfügigen und leicht zu überſehenden verſprengten 


Teil unſeres eigenen deutſchen Volkes bisher niemand geküm⸗ 
mert. Und dabei ſchreit das Elend der Zurückgebliebenen gen 


Himmel! Es iſt leicht einzuſehen, daß bei det Geſtaltung der 


ya 
In 


örtlichen Fürſorge im Beiagungsgebiet die verſcholndene deut⸗ 
ſche Minderheit zurückgedrängt wird.“ 

Der Aufruf ift nicht ungehört verhallt. Reichlich floſſen die 
Gaben, ſodaß die Herren in Schildberg bei der Organiſallon 
Beziehungen, die HG 
bald nach der Veröffentlichung des Aufrufs zwiſchen Ihnen und 
uns entwickelten, förderten einen Gedankenaustausch über zweck⸗ 
mäßige Verwendung des eingegangenen Geldes. Bei Gelegen⸗ 


heit der Anwejengeit der beiden Herren Supekintendenten 
Harhauſen und Rhode aus Schildberg in Warſchau wurde die 


Beſtimmung getroffen, daß der bis Oltober eingegangene Ge- 
ſamtbetrag von 18000 Mark zur Hälfte dem evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtorium in Warji und einem in Lodz zuſammengetretenen 
Ausſchuß, beſtehend aus den Herren Gouvernementspfarter Lig. 
B. Althaus, Paſtor J. Dietrich und Adolf Eichler zur Vertei⸗ 


T 
lung überlaſſen werden Jollte, 

Von den nach Lodz überwleſenen 9000 Mark find gemäß 
Vereinbarung mit den leitenden Herten des Hllfsausſchuſſes 
in Schildberg beſtimmt worden: 

für die von Herrn Paſtor Dietrich bei Kriegsbe⸗ 
ginn eingerichtete Krantenfürfotge det St. 
Johannisgemeinde 


he 


hau 


für die Wöchnerinnen⸗ und Säuglingsfürſorge 

der St. Johannisgemeinde „ 500.— 
für die Reiſekoſten der aufs Land geſchickten not⸗ 

leidenden evangeliſchen Stabtlinder (es find 

bisher gegen 1600 Kinder bei deutſchen 

Landwirten für die Kriegszeit untergebracht 

worden) „ 1000.— 
für das neue St. Matthäi⸗Krüppelheim * 100.— 
für das evangeliſche Kriegswaſſenhaus in Lodz „ 1000.— 
für bedürftige Schülerinnen des Luiſen⸗Lyzeums 

in Lodz „ 500.— 
für die Jugendpflege des Deutſchen Vereins für 

Lodz und Umgegend „ 500.— 
für das vom Deutſchen Verein für Lodz und Um⸗ 

gegend unternommene Hilfswerk zugunſten 

der durch die Kriegsereigulſſe und das Ha- 

gelunwetter verarmten deutſchen Koloniſten „ 500.— 
für die notleidenden in den beiden von den Ruſ⸗ 

jen niedergebrannten. deutſchen Kolonien 

Königsbach und Grünberg bel Lodz „ 1200.— 
für die Notleidenden in dem während der Kämpfe 

um Lodz zerſtörten Konſtantinow „ 500.— 
für die Notleidenden in der während des Krieges * 

verarmten Weberortſchaft Alexandrow „ 500.— 
für eine Anzahl der während der Schlacht bei 

Lodz ſchwer heimgeſuchten deutſchen Kolo⸗ 

niſtenſamilien in Andrzejew und Umgegend „ 500.— 
für bedürftige Schüler und Schlllerinnen des 

deutſchen Progymnaſiums in Pabianice „ 500.— 
für verarmte deutſche Familien in Stadt und 

Land, deutſche Rückwanderer ww, „ 700.— 


zuſammen Mk. 9000.— 

Der Lodzer Ausſchuß hat ſich von dem Gedanken leiten 
laſſen, dort zu Helfen, wo es am meiſten Not tat. So find die 
bedürftigſten Stadt- und Landleute der Gaben aus Deutſchland 
teilhaftig geworden. Groß und innig iſt der Dank für die er⸗ 
wieſene Hilfe. 


Lodzer Woche. 


Magiſtrat beſtehenden 


Die Tätigleit der einzelnen beim 


Deputationen war in den letzten drei Monaten (September, 
Oktober, November) ſehr umfangreich. Unter der Obhut der 


Geſundheltsdeputatlon befanden ſich 6 ſtädtiſche Kran⸗ 
tenhäufer, 7 Privatkrankenhäuſer, 3 Entbindungsanſtalten, 
2 Iſolationshäuſer. In den 6 ſtädtiſchen Kranlenhäuſern wur⸗ 
den im September 998, im Oktober 921, im November 944 
Arante behandelt. In den 7 Privat⸗Krankenhäuſern befanden 


ſich im September 972, im Oktober 900, im November 929 
Kranke. In den drei Entbindungsanſtalten hatten im Septem⸗ 
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ber 168, im Oktober 155, und im November 105 Kranke Auf 
nahme gefunden. In den zwei Iſolationshäuſern wurden im 


B E IZIN N EE RÁTA: 
id eine neue Kornkammer erſchloſſen 


i 
Volkes Kinder erſt gelehrt, was Arbeit und MWohiftand und ein 


und haben feines 


Nun hat er fie dafür entelgnet 
und in neue Wüſteneien geſchickt. Ob ſie je wieder heimkehren 
werden? Faft undenkbar erſcheint uns das heut. Oh fe je ihr 
Land wiedererhalten, ob ſie nur etwas von ihrem ſchönen reichen 


menſchenwürdiges Daſein ijt: 


[Beſitz wiederfinden werden? 


Kaum mehr als ein halbes Jahrhundert iſt vergangen, ſeit 
fie oder ihre Väter dorthin kamen. Es lockten die jruhibate 
Erde, die ſchͤünen Wieſen und Wälder feit Anfang der Her 
Jahre des letzten Jahrhunderts viele deutſche und tſchechiſche 
Anſiedler aus den öſterreichiſchen Nachbarländern in das ſüdliche 
Wolhynien. Als nun im Jahre 1861 die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft durch Zar Alexander den Zweiten den polniſchen 
Edelleuten, die das Land innehatten, ihre mehr als billigen 
Arbeitskräfte entzog, konnten fie ſich zum großen Teil nicht 
halten und verkauften ihre großen Güter oder gaben jie als 


Zinsland aus. Die Einwanderer kauften entweder ganze Güter, 


die ſie ſelbſt parzellierten, oder nahmen Land von ihnen auf 
30 bis 40 Jahre in Pacht. Ruj ſolchen „Zinsgütern“ konnten ſich 
auch ärmere Leute anſiedeln, die ohne großes Kapital ins Land 
kamen. Und nun ergoß ſich ein wahrer Strom von Einwan⸗ 
derern, beſonders aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Oeſterreich und 
Polen in dies reiche, bisher noch nicht richtig ausgenützte Land. 
Wie in dem braunen Nadelhaufen am Tannenſtamm von fleißi⸗ 
gen Amoſſen, jo wimmelte es in den wolhyniſchen Wäldern von 
n fait aller Stämme und aus den verſchi 
ſten Himmelsrichtungen. Es dröhnte die Axt durch den ſchwer 
genden Wald, und kerzengrade ſtieg der blaue Rauch vom luſtſg 
praſſelnden Feuer, das im harten Kampf mit der Wildnis der 
Axt helfen mußte, aus dem dichten Grün empor; aus Raſen und 
Holzblöcken erſtanden Hütten zum Wohnen, zum Teil in die 
Erde gebaut; der Wald verſchwand, und deutſche Dörfer wuchſen 
wie Pilze aus der Erde. 

Das Leben war zuerſt nicht leicht, 
und Sumof und deren 
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Der Kampf mit Wald 
un liebenswürdigen nierbeinigen 


recht 


| 


September 97, im Oktober 116 und im November 301 Perſonen 
behandelt. 

Die Tätigkeit der Forſt⸗ und Gattendeputation 
trat im letzten Vierteljahr in folgendem zutage: Mit Eintritt 
der kälteren Jahreszeit wurden die während des Sommers im 
Freien belaſſenen Gewächſe in den Treibhäuſern untergebracht. 
Sodann Hnd diejenigen Gowächſe, welche Schutz gegen Kälte ers 
fordern, einer entſprechenden Sicherung unterzogen worden. Im 
Park in der Herrenſtraße wurden bisher etwa 300 Bäume an⸗ 
gepflanzt, während für die im Frühſahr notzunehmende weitere 
Anpflanzung die nötigen gedüngten Gruben vorbereitet werden. 


In den Tteibhäuſern find 5000 Roſen gepropft worden. Der 
Blumenzucht wird große Aufmerkſamkeit zugewandt. Im 


Frühjahr wird die Anlage großer Blumenbeete in den ſtädt ĩ⸗ 
ſchen Gärten geplant. Die von der Forſt⸗ und Gartendeputa⸗ 
tion gepflegten Ariegergräber find für den Winter mit Reilig 
bedeckt worden. 

Die Tätigtelt der Baudeputatton äußerte ſich im letz 
ten Vierteljahr in folgendem: Für den Bau blologiſcher Klär⸗ 
anlagen durch Privatperſonen wurden neue Votſchriften auf⸗ 
geſtellt und für den Bau dleſer Anlagen ſowie für die Inſtand⸗ 
ſetzung von Brunnen Muſterzeichnungen zut Verteilung an 
Privatperſonen angefertigt. Es wurden 30 Baupläne und 28 
Hausabbrüche genehmigt. Mit der Anſertigung eines genauen 
Stadtplanes im Maßſtabe von 1:4000 und mit der Vor⸗ 
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Mt. 1000.— bereitung für die Anfertigung eines Gejamtbebauungsplanes 


für Lodz und Umgegend ſowie für einzelne Teilbebauungspläne 
des Stadtgebietes iſt begonnen worden. Eine Reihe von 
Pflaſterungen wurden zu Ende geführt und Umpflaſterun⸗ 
gen vorgenommen. Was die Waſſerverſorgung anbe⸗ 
trifft, ſo wurde an der Erbohrung von 4 ſtädtiſchen Brunnen 
gearbeitet. 14 Privatbrunnen wurden durch die Brunnenkolon⸗ 
nen ausgebeſſert und der öffentlichen Benutzung übergeben. Auf 
Vetanlaſſung der Baudeputation wurden etwa 500 Privatbrun⸗ 
nen ausgebeſſert. Der Bau einer Holzbrücke über die Ludka im 
Zug det Gasittahe wurde in Angriff genommen. Der Bau von 
zwei weiteren hölzernen Ludkabrücken wurde vorbereitet. 

Ueber die Tätigkeit der Urmendeputation haben wit 
bereits berichtet. 


Wie die „Deutſche Lodzer Zeitung“ erfährt, wird demnächſt 
in Lodz ein Amtsblatt Herausgegeben, in dem alle 
Bekanntmachungen und Verordnungen der Ber 
hörden ihre Veröffentlichung finden. Das Beſtehen eines 
ſolchen Amtsblattes bringt den Zeitungen eine willkommene 
Entlaſtung, da der von den pflichtmüßig aufzunehmenden Be⸗ 
kanntmachungen in Anſpruch genommene Platz nun für andere 
Zwecke wieder frei wird. Aber auch denen, die ein berufliches 
Intereſſe an der genauen Keuntnis der amtlichen Verordnun⸗ 
gen haben, dürfte die Nachricht willkommen fein, da die rogel⸗ 
mäßige Lektüre des Amtsblattes ihnen den Ueberblick erleichtert. 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


Deutſcher Abend. 


Am kommenden Dienstag, den 2. Januar, trägt der Deutſche 
Abend den Charakter einer Neufahrsfeler. Et beſteyt aus zwei 
bunten Teiten; Rezitationen und Muſikvorträge wechſeln ein⸗ 
ander ab. Frau Dr. Stenzel hat einen Einakter eingeübt 
und wird außerdem Wildenbruchs „Hexenlied“ zum Vortrag 
bringen. Die Freunde det Deutſchen Abende ſind zum Beſuche 
eingeladen, 

Aufführung geiſtlicher Muſtt in der St. Johannis 
r Rire 

Einen ſeltenen künſtleriſchen Genuß bot die evangeliſche 
Militärgemeinde uns Lodzern wieder am Fteitag, den 29. Des 
zember. Diesmal waren es nicht nur Werke alter, fordern auch 
ſolche neuer Melſter, die zum Vorttag kamen. Wundervoll Hatte 
der Max Regerſche Choral „Vom Himmel hoch, da komm ich her“ 
durch den weiten Raum der Kirche. Der uns allen liebgewordene 
Künstler Otto Vurkert erwies dabei, wie auch beim Pachel⸗ 
balſchen „Vom Himmel hoch, da komm ich her“, bei Meiſter 
Bachs „In Dulci jubilo” und Präludium in C-dur wieder fein 
ganzes Können. Auch Gottfried Hoffmann verſetzte durch 
ſein Violinſpiel die andächtig Lauſchenden in Entzücken. Er trug 
unter meiſterhafter Orgelbeglettung vor: Roderich von Moſſiſo⸗ 
wer Mühe und Arbeit nicht ſcheute, konnte ſich bald einer ſchönen 
neuen Heimat, ja eines recht Tönen Wohlſtandes erfreuen. 
Unter den zum weitaus größten Teil evangeliſchen Ein⸗ 
wanbetern befanden ſich viele, die in ihren polntſchen Heimat 
übergemeinſchaften angehört hatten. 
Sie tichteten beteits im Jahre 1863 an die Unitätsditektion 
in Berthelsdorf bel Herrnhut die dringende Bitte, ihnen auch 
nach Wolhynien einen Pfleger zu ſenden. Und bald darauf 
machte ſich der in Neufulzfeld bei Lodz wohnende Ptediger der 
Brlidergemende Käti Heſſemer auf, um feine ehemaligen Pflege⸗ 
beſohlenen in ihrer neuen Heimat zu beſuchen. Doch die für dieſe 
zeſuche aufgewandte Zeit überſtieg zwar bedeutend das ihm jut 
Verfügung ſtehende Maß von Kraft und Zeit, genügte aber den 
Bedürfniſſen der Anſiedler noch in keiner Weiſe, zumal es den 
zwei epangeliſch⸗lutheriſchen Paſtoren trotz äußerſter Ktraftan⸗ 
ſtrengung, auch nachdem noch ein dritter eingesetzt war, ganz un⸗ 
möglich war, den Rieſenanforderungen ihres Berufes zu ente 
ſprechen. So wurde im Jahre 1885 Hermann Steinberg aus 
Leonberg als Prediger und Wilhelm Lange aus Gnadenftei in 
Schleſien als Lehrer det Brüdergemeinde Schaduta im öſtlichen 
Wolhynien berufen. Sie traten alsbald ihr Amt an, und es ente 
wickelte ſich ein reiches, reges Gemeindeleben auf dem Boden, der 
eben noch Sumpf und Urwald geweſen war. Sänger⸗ und 
Poſaunenchor, Jünglings⸗ Mta Jungfrauenverein, Kindergottes⸗ 
dlenſt — wohl der erſte im ganzen Land —, ein Turnplatz und 
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kolonlen den Herrnhuter Br 
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Splelplatz uiw., alles wie in den deutſchen Heimatgemeinen. 
Leider machte ein Federſtrich der ruſſiſchen Regierung dieſem 
tiſchen Leben ein jähes Ende. Alle die ſchönen Verſprechungen, 


die Biſchof Haus bei ſeinen glänzend geführten Verhandlungen 
in Petersburg gegeben worden waren, wurden durch einen Abs 
lehnenden Beſcheid gebrochen und Steinberg konnte gerade noch 
Durch ſchleunige Flucht ſich der Verhaftung und Verſchickung ent⸗ 
ziehen. Die Arbeit der Btüdergemeine war zu Ende. Aber nicht 
die Liebe zu ihr. Die von Polen her gewohnten und von Stéit- 
berg auch dort eingerichteten Feſte und Verſammlungen wurden 
iahtaus jahrein weiter gehalten und Immer und immer wieder 


an 
En 


wohnern gar hart. Maucher erlag den Anſtrengungen. Aber | die Bitte nach Herruhut. aelandt, die alte Arbeit doch wieder 
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wics Op. 22,2, Gebet und Paſtorale; Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdys Andante, und Goldmarks Alt. Angenehm wirkten die 
geſanglichen Vorträge von Fräulein Ciliata Porſche; fte ſang: 
„Ach Joſeph, lieber Joſeph mein!“, das „Wiegenlied der Hirten 
an der Krippe zu Botlehe m“ und Peter Cornelius: „Hirten“ 
Der gemeinſame Geſang der Gemeinde: „Ich ſteh an deiner 
Krippe hier“ bildete den Schluß. — Es war eine Stunde des 
edelſten Genuſſes, der reinſten, nachhaltigſten Herzerguſckungen! 

Der Ertrag ſoll für arme deutſche Kinder unſerer Stadt ner: 
wendet werden. Da die Kirche faſt bis auf den letzten Platz 
beſetzt war, fó tit mit einer guten Einnahme zu rechnen. Es 
wäre dies der einzige, aber wohl auch der angenehmſte Lohn für 
die ausübenden Künſtler, die in ſelbſtloſet Weiſe ihr 
Können in den Dienſt der Nächſtenliebe ſtellen. 


edles 


Lehrerzuſammenkunft. 
Am kommenden Donnerstag, abends 7 Uhr, findet im Lo⸗ 


lale der Landwirtſchaftlichen Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft des 
„Deutſchen Vereins“, Petritauer Straße 100, eine Zuſammen⸗ 


kunft der deutſchen Lehrer ſtatt, in der wichtige Angelegenheiten 
beſprochen werden folen. 
Weihnachtsfeier in Kaverow. 
Am Nachmittag des dritten Weihnachtsfeiertages fand in 
der Schule zu Rypultowice die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe 
Taverow ſtatt. Im Auftrage des Vorſtandes begrüßte der 
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brachten folgende Mufikſtücke zu Gehör: Reſignation von Ch. fing) fo für ein vt orzlig liches Zufar a lage Die Haupt⸗ 
Daniela, Zigeunertänze von Albert E. Wiet; G-moll⸗ſgantaſte rollen waren gut be Carla "a liefen gab die junge 
von Rich. Krauſe. Der reiche Beifall der Zuhörer bewies, wie Frau, wie das Stück fit vorſchreiht, blond und anfänglich ſpröde, 
ſehr man das Gebotene zu ſchätzen wußte. Der erſt vor kurzem dann n lebendiger Wärme. Frau Adele Hartwig⸗Waſſer⸗ 
ins Leben gerufene Muſitchor der Jugendabteilung mann Leo } leſchten Sinn und bewegliche Anmut, 


ſpielte die Ouverture aus „Mignon“ und einen Walzer „Der Ralph urrah wurde dem geprüften und letzten 
Romantiſche“. Beide Vorträge wurden mit wohlberdienter An⸗ Ende en Gatten gerecht. Den ſtärkſten Erfolg 
ertennung aufgenommen. Sehr ſchön ſagte Frl. Zinſer ein hatte U 6 r mann, der als Lademus eine weitere 
Gedicht auf, es gab wohl keinen im weiten Saale, defen Herz | Probe ſeines Talents als komiſcher Darſteller ablegte. Zu ét: 
nicht mitgeſprochen hütte: „Lieb Chriſtkindlein, ſchenk uns wähnen ſind mod itia Einödshofer, welche die Tänzerin 
Frieden .. In Frl. A. Scheffel lernten wit eine talent⸗ gefällig gab und Feliz Glogau als Spontinello. Die übrigen 
volle junge Sängerin kennen. Ihr Geſaug⸗ und Zithervortt i en, ihte Zahl iſt groß, machten ſich ſamt und ſonders 
löfte rauſchenden Beifall aus. Mitglieder der Jugenbabtei e Gelingen der Aufführung verdient. 4. 
boten hierauf einen Einatter: „Friede auf Erden“. Die T ——m—nn ———————mm—— 
Sprenger, Götz, Kratſch und die Herren Oſtr NK Se N 12 

Bappit und Schiffelbein führten ihre Aufgabe mit 48 u tesi hya 2 90 chene Wan. 
großem Geſchick durch. Mit warmen Beifall wurde auch ein In einer der kſchriften, die anläßli ch des Weihnachts⸗ 
Klavietvortrag von Frl. M. Thiele aufgenommen. Dann, feſtes ſche Führer um Windy he ce. eten hatten, konnte 
kam zum größten Ergötzen aller der Weihſachtsmaun (Hert unferes Generale 
Shiffelbein) und brachte ſchone Geſcheſtte für das gend⸗ iß ein ſchöneres und 
heim und Naſchwerk für die Kleinen. Sehr Hidji waren die ixeife olk gejagt werden könnte, 
Verſe, die er ausdrucksvoll vortrug; Herr Weigt hatte dle s 1, V. 7: Gott hat 
ſelben gedichtet. Freudig ae wurden die unter Leitung Furcht, ſondern 
ihres Turnwarts, Herrn Bergmann, ſtramm aufmarſchleren⸗ der Zucht.“ Am 
den jugendlichen Turner der Jugendabteilung. Sure]! chen Friedensangebot, 
vorzüglich ausgeführte Freilbung ſowle der torrette 2 i j | „aber fie charakteri⸗ 


Schriftführer der Ortsgruppe, Herr Bruno Löffler, die etwa | Abmarſch ind in Anbetracht des etft fünſwochigen Bestehens die hochherzige H ig der Mit ttelmächte treffender 
150 Angehörigen der Mitglieder. Weihnachtsgeſänge, Gedichts⸗ der Turnabteilung als ſehr gute Lelſtung In als viele lange Artikel, die das Angebot behandelt haben Nicht 
und Muſikvorträge wechſelten in bunter Reihe. Den Höhepunkt Anerkennung deſſen wurde denn auch den us von der Geiſt der der Kraft, > und Zucht ift 
der Feier bildete die Aufführung des Voltsftüdes: „Der Fund ſeiten der Güfte reier Beifall zuteil. die T haft deutſchen Tat geweſen. Und 
am Weihnachtsabend“, das gut dargeſtellt wurde. Herr Lehrer Die Weihlachsverlofung bildete den Schluß des vas sinde dage in die Wagſchale ge⸗ 
Foth ſchilderte das Wüten der entmenſchten ruſſiſchen Solda⸗JFeſtes. Aus den mitgebrachten Geſchenken wurde eine genen: | Worf Pitti ensarten, leere, feit 
teska in den deutſchen Weichſeldörfern in Polen. Zum Schluß | jetiige Beſcherung verainitaltet, und unter der größten Heiterkeit | "0 pi Malen angeführte Worte, bins 
wurde ein dramatiſches Gedicht mit Geſang⸗ und Muſikbeglei⸗ wurden oft die drolligſten Dinge ausgepackt. In einem Shu ter denen nicht dle Tat ji direkten Entgegnung 
tung vorgetragen. Die Unterhaltungsſtunden nahmen einen wort dankte Here Weigt für den zahlreichen Beſuch deſonders batten ne troy aller Phra Staatsmänner 
Ihönen und befriedigenden Verlauf. — Die Mitwirkenden ern⸗ auch der Erwachſenen, was den Beweis erbeing at dağ die deutſe n ME noch nicht einmal den 1 Hò ſeine Bers 
Din vollſte Anerkennung. Es waren dies die Fräulein Martha | Eitern von Lodz der Jugendbewegung fördernd zur Seite ſiehen. deten kingegen haben aun Friedens 
öffter, Ce und Martha Schein, Hedwig Nick, Marie Dem Feſtausſchuß gebührt ein beſonderer Dart Ar die Mah und e Or EEB NERUUMISLE itlich, knapp 
kibre und die Herren Grätzinger, Ziele. Al⸗ Arbeit, die zum Gelingen det Feier beitrug. Der Jugendabtei⸗ aud ac obe een ul FA EHE 
brecht, Bruno, Fritz und Cäſar Löffler. Auch die kleinen lung des Deutſchen Vereins aber find noch remi viel derartig | DE = ME LAUNE bie Rote EA 
Aib ich und Schumann boten gute Leiſtungen. Herr Weh t: wohlgelungener Feſtlichteiten zu wünſchen. on, Halten. Wahrlich, wenn die „t noch willens iſt, 
mann ſpielte auf der Geige und Herr Oſtrowſki auf der F A n zu. pte Dinge vorurteitslos und mit ung ii zu betrach⸗ 
Zither. a len, ſo müßte fi inſehen, wo der Friedenskhllle iff, wo 
Heute nachmittag um 4 Uhr finden getrennte Zuſammen⸗ noch wahrhaft ed! Denken und Fühlen zu finden tt, ebenſo 
A à 1 künfte der Jugendabteilung ſtatt. Die Jungfrauen verſam al auch, wem die Schuld an dem fürchterlichſten aller Krlege 
Jugendabteilung des Deutſchen meln fich Petritauer Straße 100, im Lolale Bezugs⸗ und j No tie haben amtliche Kreiſe Deutſchlands 
€ è Abſatzgeſellſchaft des „Deutſchen Vereins“, die jungen nor von t Zetſchmetterung der feindlichen Neiche gesprochen; fett 
Vereins. im Jugendheim in der Evangeliſchen Straße 5. Krlegsbeginn bilden die Berteidigung des Vaterlandes und dle 
* Morgen am Neufahrstage, Ht um 4 Uhr nachmittags! Zerdelfſihrung von Zuſtänden, Me einen ähntichen Maſſeniſper⸗ 
Die Weihnachtsfeier. gemeinſame Verſammlung in ber Aula des Doul 1 Luiſen⸗ fall für alte Zukunft ten möchten, dle einzigen Krligsflele⸗ 
Der große Saal des Männergeſangvereins konnte am Lyzeums In der Nifkolaiſtraße Kommenden Son 7 in | y ide, 2 } terung, Vernichtung Deutſch⸗ 
zweiten Weihnachtsfetertag kaum die Menge der Beſucher faſſen, 7. Januar, wird für die Mitzlieder der Jugendabteiluſg ein | lands predipien ſie bei Kriegsgusbruch, predigten fie während 
die auf die Einladung der Jugendabteilung des Deutſchen Wer: Zauberkünſtler Vortrag halten. Näheres wird noch mi itt. | der ganzen Krlegsdauer, predigef he noch, wenn auch nicht 
eins hin ſich zur Weihnachtsfeier eingefunden hatten. Die nach | inter in gleich ſchorſen Ausdrücken. Heute find fie dieſem 
vielen Hunderten zählende Feſtteilnehmerſchaft beſtand außer af } j Ziele allerdings ferner denn je; trotzdem ſcheuen fie aber nicht, 
den Mitgliedern der Jugendabteilung fait ausſchließlich aus Deutſches Theater. ſich vor der ganzen Welt lächerlich zu machen mit Phraſen, wie 
deren Eltern und Angehörigen, die bei Gelegenheit dieſer erſten ne Fo . die vom ihren Endſiege. Wenig Worte machte die deutjche 
Feier die Frucht einer kurzen aber ernſten Tätigkeit erkennen z ar Pi: e e brachte EUR gelungene Aufs] Heeresieiii über den Sieg; ſie ſpricht jedoch zur Welt in 
wollten. Der Geiſt der Freundſchaft, der das Wahrzeichen dieſes ee ee 1 ee e eea FEE Bi AYN unten werden bewirken, daß die Verblende⸗ 
jungen Bundes tft, beherrſchte alle Feſtteilnehmer, und man hatte 155 an Li Sch he pdy nie u: j i W ei 4 338 Hog 8 s | jriche inlich in nicht a ferner Zukunft, 
das anheimelnde Gefühl, inmitten einer einzigen großen Familie 85 $ 102 W Be et amen aß oek doch] mit tiefer 9 ` es und Hohnes gedenten werden, den 
du ſein. Zwei hohe Chriſtbäume, zu beiden Seiten der Bühne aber 8 Don Are ve NASEN Rache, en) ſte füt ee edlen Bemühungen Deutſch⸗ 
aufgeſtellt, zeigten an, daß Deutſche ſich hier verſammelt hatten, erfahrungen furchtſam gemacht 105 Röschen aben kein n den eren Aung zarten, Rönnen. Deuten 
um ihrem Volksbrauch getreu unter Tannengrün und bei Lichter: E 7 bi 5 ge = ] * Nc W a Feinde überhaupt noch mit ins Gewicht fallenden Erfolgen 
glang Weihnachten zu feiern. a 12 e Aer ara: d. ein wirkliches rechnen? An der Somme haben die weſtlichen Gegner ihre 
Der gemeinſame Geſang des Liedes „Das iſt der Tag, den e N kant or N a Prüfungszeit gang a gehoren] Hauptkräfte in Bewegung gaſetzt, der erzielte Ge ländeger vinn 
y à Shen: ae: 8» Auf der Hochzeitsrelſe mit ſeinem Fräulein Frau wohne | Dh rien Machen Kan 
Gott gemacht“ lettete vg gejt ein. Herr Bergmann trug und Lotte in getrennten Zimmern und finden endlich, d & &% ner 99 5 uk. | 
hierauf ein von einem Mitglied des Vereins verfahtes Ber Zutun anderer, nach langem Hin und Her am ſiebente ee 25 diery 17 — 
zeülßungsgedicht vor. Der Damenchor der Jugendab⸗ Weg zueinander. Ein Nebenſpiel, die lomiſche Liebe des frà ik a 157 551 En 
teilung unter Leitung des Herrn Geſanglehrers Williger treuen Pudels Lademus zu Leonore, die auch erſt durch das Zu N e ai E nbati b neue 
jang ſehr hübſch einige unſerer lieben Weihnachtslieder. In zu tun einer anderen, der mit unbegtründeter Elferfucht verfolgten mf 5 Te e N „Ae te 751 21 
Herzen gehender Weiſe brachte Herr Paſtor Dietrich in ſeiner märchenhaft ſelbſtloſen Sängerin Vitkori ihren Rittmeijler degend, z find, de N * Sn legte 1 zw i 
Feſtrede zum Ausdruck, das es ihn, als Vertreter der Kirche, kommt, macht die Handlung etwas ſaftig Vor allem len of Divilionen in entre gelandet 
freue, von den Veranſtaltern des Feſtes geladen worden zu ſein, gewinnt das Stütk d i uti, daß eine Verfaſſer es in Die re Pe Uch v y ich 1755 3) Sa . a 
dies beweiſe, daß die deutſche Jugendbewegung auf der einzig | liche Rokokozeit verlegen, es ijo allein durch die Ausſtatt t der Artillettetkampf 1 die Fliegertätigteit Die 
wahren Fährte eines chriſtlichen Lebens mandle, Ein von Frl. von Dingen und Menſchen bildhaft ſchön it, und da 5 1 l jedoch überall auf Gra tit Heißen und ein bees 
E. Köppler vorgetragenes Gedicht „Kriegs⸗Chriſtnacht 1916“ drein, zur Ehre der Verfaſſer Jei es gejagt, aus hiii V u O ihr V ſt im Fliegerkampfe ſein; ſte org 
erzielte allgemeinen Beifall. Das Geigenfole des Herrn | beiteht. Den Haupterfolg hat aber immer wieder die 10 und 28 Dezember, alſo a n 3 w ei X a 9 e n 
Richard Krauſe unter Klavierbegleitung des Herrn Alois komiſche Figur des Lademus, für den die ganze Tierwelt 17 Auch in der Maasgegend wird ihnen 
Luniak zeugte von künſtleriſchem Empfinden. Die Herren zu einem Reim geben muß. Die Spielleitung (Ridhard br ſchon jtreitig gemacht. T eitbiche Truppen ſtie⸗ 
EEE EEE SENT : ff p ̃ ˙ EINE ER ENTSTEHT DIE) > FIRE TE BEL T TIERE TINTE TEEN TIEFER . — 
aufzunehmen. So reiſte nach 22 jähriger Pauſe im Jahre 1908 hynien, ein langſames, grauſames Morden ſeines deutſchen Faſt alle deutſchen Veſitzer haben von dem 
Prediger Arnſtadt aus Leonberg zu kurzem Beſuch dorthin, und [Bauernſtandes. Wurde jie auch immer und immer wieder hin 2 auste Kien no y einen Reſt ſtehen 
1910 erhielt Schreiber dieſer Zeilen den Auftrag, die Verhält⸗ | ausgeſchoben, nicht zum wenigſten durch die aufopfern de Mühe | gefallen, jo daß man aus der Ferne meint, einem großen Urwald 
niſſe in Wolhynien zu prüfen und mit den Paſtoren einerſeits, des greiſen Propſtes Waſem, der feine letzte Kraft dran ſetzte, in ſentgegenzufahren dieſer ſich be äherkommen in Heine 
den Vertretern der Brüderſache anderſeits zu verhandeln. Meine Petersburg eifflußreiche Männer über wahre ciau | Ori und I hen auflöſt. war die kühle Nacht 
Anmeldung in Shitomir wurde durch eine herzliche Einladung aufzuklären, jo hat fie doch weſentlſch mit dazu beig hera m ſilbernen Mo ht ſtanden auf blendend 
aus dem dortigen Pfarrhaus beantwortet, und ihr folgend, traf | Glut deutſchfeindlicher Geſinnung zu ſchſiren, bis ſie ſich i cij = viel tauſend Trauerbirt en wie lauter Braut⸗ 
ich am 29. September zu einer Konferenz der Paſtoren des öft: | Krieg ſo ſurchtbar entlud, der aud. sieje Bort age plötzlich aus jun 1 denen Hochzeitsſchmuck war ſo feierlich: 
lichen Wolhyniens in Shitomir ein, Bald waren die wefent- | einem fernen Geſpenſt zu ter nü i e ma rück kaum bie Hufe der flinten R in auf dem weichen 
lichen Punkte klar, und es ſchien ſicher, daß durch die de ſichtsloſer, unbarmherziget, als man es je gefürchtet. Do | I ién, Welch köstliche Nuhe! Da leuchtet aus der Ferne 
der zuſtändigen Paſtoren und des Konſiſtoriums in Bee burg! von nachher. Wir wollen nicht nur von Raub und Mord Hö | ein } ht; das ijt G dasſelbe Haus, in das 
der Weg auch durchs Miniſtetium geöffnet werden wür ſondern vor allem von ſtiller, deutſcher Friedensarbeit. Darum vor 20 $ det erſte Pfleger y in dem et jo Schweres 
Daraufhin ſing ich meine erite Beſuchsreiſe ſofort an . zuerſt von ſchönen friededollen den in Blumenfeld. e lebt Bat Wieviel hatte ich ſchon von und aus dieſem Hauſe 
waren das für reiche und ſchöne drei Wochen! Eine wahre Er⸗ An jenen $ nee ich mit beſonderer Fr [geleſen! wir im Flur die Pelze ablegten, ſcholl aus der 
quickung für Leib und Scele. Heraus aus den dumpfen Mauern Kurz ehe die Se ink, war ich mit 1 die vor Ie ohnſtube heller Geſang: der Blumenfelder Sängerchor bes 
und ſchmutzigen Straßen der großen Stadt in die friſche, Hare] mit dem erſten Pfleger de eine aus Polen hierher⸗ [grüßte uns mit des alten Pflege Lieblinge „Die Sach' iſt 
Herbſtluft und in jo warme, herzliche Gemeinſchaft! Doch ich g enstal Eine prächtige Abend in, Herr Jeju Cl “ Ein treuer Chor! > Jahre hindurch 
kann den werten Leſern nicht zumuten, mir in all die 20 deutſche lut der ſche Anden Sonne veri ete di er n anz d jeden Sonntag in der 
Dörfer und noch weniger in al ihre oft weit verſtreuten Bauern⸗ art, Die leuchtenden Farben t mi nd N rlichen Feſten geſungen. Und 
höfe zu folgen, Sie möchten es wohl ſatt bekommen, * Fahrt des i „ür zen Bildern rings un | | ot 1908 kein Pfleger m Wolhnnien 
von gegen 350 Werſt m it tgu nachen, während der Bretterwagen bad Wolhe nien namentlich mit i beſucht. A ütliche Gaben für die Miſſion von 
unbarmherzig durch all die tiefen, tiefen Löcher der ſogenannten | nie ſach 0 armſeligen einem großen einzelnen Frei von den monatlichen Gebetsver⸗ 
„Wege“ ſpringt und der „ beide Wind“ um Naſe und Ohren gleich. Anorrige, alte | ſich dehnende ſammlungen nach der deutſchen Heimat gefloſſen. Wie ſtark muß 
pfeift! Aber ein paar Bilder von dem weiten deutſchen Land l ſaftige Raſeuflächen, von tiefblauen Enzinnen und weitbiitender OTH ii i jein, wenn nun, da die meiſten der aus 
tief zwiſchen den ruſſiſchen Grenzpfählen darf ich doch zeigen. Prachtnelten durchwoben, dann wieder ſanfte Hügel, die, mit olen ge wiſter weggezogen oder entſchlafen ſind, 
Zuerſt nach Kremianke, ehemals Blumenſeld. Der deutſche hünengrabähnlichen Felsgruppen geſchmülckk, vo alten, doch in dieſelbe zähe L ebe zur Saepe: ſache lebt, 
Name mußte dem ruſſiſchen weichen, damit die deutſchen Truppen längſt verwitterten Urgebirge erjäl ini ï í jii n die Treue de tern gepf flent! 
bei einem etwaigen Elnf ſich ſchwerer zurecht fänden. Das Tell des jetzigen Rußland füllte, en zum m Te hren t r B. zu wichtigen 
war ja die kühne Behauptung, die, von einem Deutſchenfeind Himmel ſich türmten, und deſſen 00 ige ) 1. Was hatten er in Wolhynien für 
der Duma unterbreitet, von ihr fo leicht und gern geglaubt treten. Und um die Felſenhügel und rings {Id und zwie | tid mherzige, weitblig 4 Darum konnte 
wurde, daß alle Diele fleißigen, friedlichen edler — Vo | fee en dem W̃ en ſich ma ler iſche üppiger an I lich bei and hatten ſie 
des deutſchen Heeres ſeien! Und in der harten Fauſt des „ge⸗ im | ſten ten i h) ten y Treiſe rtrauensmann 
waltigen“ Stolypin, der nach einer Gelegenheit ſuchte, ſeine Natur ſelbſt gepflanzten kieſenbeete ı pon Is übe geben, eine Art „Engeren 
wankende Stellung vor allem bei den Nationaliſten zu Then, | Ét A pollen, die noch vac . i m Arten di Konſtſtorium und 
berdichtete ſich diefe abenteuerliche Theorie, die er ſelber nicht ſtehend, einen fügen, betäubende uft i Í ti 
abe zu der Arauſamen 1 koloniſtenvotlage“ Dis nicht viel pim Frühahr kat m müglich it, dür les tiii (Schluß folgt.) 
eres bedeutete als Ausweiſung aller Deutſchen aus Wol- | Blütenmeer zu fahren, ohne ſtarke Kopfſchmergen von ; | g 
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Deutſche Poſt — Sonntag, den 31. Dezember 1916 


Ben dort bis zur dritten franzöſiſchen Linie vor, machten erheb⸗ 
Der Abſchluß dieſer Handlungen 


liche Beute und Gefangene. 


wird wohl erſt in den nächſten Tagen den, Alle Unter⸗ 


nehmungen der Rufjen an der Oſtfront mie lüften, zum Teil 
mit großen Verluſten für fie. In Rumän en erlilten be sjon- 


ders die Ruſſen fürchterliche Nieder Aa en So wurde die 
ruſſiſch⸗rumäniſche Front in der Großen Walachei neuer- 
dings durchbrochen, es wurden wichtige Orte, wie Filipeſti 
und Rimnicul⸗Sarat genommen, etwa 50 Malhi nen⸗ 
gewehre erbeutet und über 12 000 Mann, zumeiſt Nuſſen, zu 
Gefangenen gemacht. In der Dobrudſcha iſt die Donau er⸗ 
reicht, Tulcea und Iſaccea an der Donau ſind beſetzt und 
die Feinde in den nordweſtlichen Zipfel der Dobrudſcha gedrängt. 
Ob es ihnen gelingen wird, aus dieſem zu entkommen, das 
werden die nächſten Tage zeigen. Bisher konnten ihre Ver⸗ 


folger, bulgariſche und osmaniſche Truppen, etwa 4000 Gefan⸗ 


gene machen. Im Raume von Tulcea wird bereits nach dem 
nördlichen, ruſſiſchen NE r hi übergeſchoſſen. — Feindliche 


Angriffe in Mazedonie 
wurden reſtlos Ae 
iſt die Lage unverändert. 
Nein, bei keinem von Deutſchlands Feinden iſt auch nur ein 
Fünkchen vom Geiſte der Kraft, der Liebe, der Zucht zu 
decken, wohl aber iſt allen ihren Handlungen, namentlich aber 
ihrem Verhalten gegenüber dem Friedensangebot Deutſchlands, 
der Geiſt der Furcht anzumerken. G. H 


„beſonders im Cerna⸗Bogen, 
An der italieniſchen Front 


s} 
en 


.- 
Vermiſchtes 
Ob. 555 

Wenn wir der Frage auf den Grund gehen, was Schuld iſt 
an dem Mangel und der Tewerimg aller Lebensmittel, ſo finden 
wir, ſchreibt der „Praktiſche Ratgeber i Obſt⸗ und Gartenbau“ 
u. a., nur eine ee Antwort: er Krieg. Jeder 
große Krieg hat bisher Teuerung und Not zur Folge gehabt, weil 
einmal mehr verbraucht und vernichtet wird und zum andern 
Male, weil der Krieg die Erzeugung vermindert! — Demgegen⸗ 
über kann ſelbſt die Abſperrüng der ausländiſchen Zuf uhr nicht 
aus durchſchlagender Grund gelten. Denn überall herrſcht Not. 
Ganz abwegig iſt es für die Not an dieſem und jenem, die Er⸗ 
zeuger verantwortlich zu machen. Mögen auch einzelne das 
Unrecht begehen, Waren zurückhalten und Wucher zu treiben, jo 
geſchieht das doch ſicher nicht in einem ſolchen Umfange, daß die 
Not der Zeit dadurch noch ſehr verſchlimmert werden könnte. 

Deutſchland iſt nun das erſte Land, welches es verſucht hat, 
den wirtſchaftlichen Nöten, die der Krieg orruft, durch Ver⸗ 
ordnungen und Organiſationen entgegenzutreten. Es iſt viel 
verordnet und organiſtert worden. Die Sache war jo neu und 
es iſt der Tätigkeitsdrang der Wirtſchafts⸗Theoretiker üppig ins 
Kraut geſchoſſen. Manche vielleicht gutgemeinte e hat 


h 
Jery 


unſerem Wirtſchaftsleben nicht genützt. Man kann nicht 
ſagen, wie es hätte beſſer gemacht werden ſollen. Es 81 5 inge, 


die ſich praktiſch nicht organifteren laſſen. — Von der umfang⸗ 
reichen Kriegsarbeit der deutſchen Verwaltung 


22 . —— 


Soeben ift 


1 | 


Hrbu 


hinter der Front haben wir kaum eine rechte Vorſtellung, 
namentlich auch davon nicht, welche Mengen von Nahrungs⸗ 
mitteln hier erzeugt werd 
Dem Oberdefehlshabers des 1 (Ob. 
Gebiet faſt viermal ſo groß als s Königreich B zelgien, a 
Fläche gleich den preußiſchen Prooin ar Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern zuſammen. Diejes Gebiet beſteht aus vier 
Verwaltungsbezirten: 1. Kurland mit dem in Mitau; 
x Litauen, Sitz in Kowno; 3. Wilna, Suwalki, Sitz in Wilna; 
4, Bialyſtock, Grodno, Sitz in Grodno. Dem . er jedes V er⸗ 
wortungenehiet unterſteht eine Wirtſchaftsabteilung, 
die verlaſſenen Güter durch Soldaten bewirtschaften läßt u 


Sitz 


wi 


45 
es 


weld 


über die Beſtellung und Ernte der noch bewohnten Güter die 
Oberaufſicht führt, für Saargut ſorgt und die Erzeugniſſe für das 
Heer und die Einwohner richtig verteilt. 


In die ( el vrijje Die jer Lütigleit fonnten wir in 
land zum eriten Male einen Einblick gewin v 
[Oſt⸗Obſtausſtellung, die vom 2. gÜ 
Berlin in den Räumen der Alexander⸗Ka abgehalten 
wurde. — Die Ausſtellung war räumlich getrennt nach 


tungsbezirken und erſtreckte jiġ auf fries Obit, 
[Marmeladen, halbfertige Marmeladen, Dörrobſt, Dor 
getrocknete Pilze und Schriften, die in Bild und rg 
ſtellung geben ſollten von dem Umfang und der Art der Türi 


keit. Wir erfahren daraus, daß an veuſchiedenen Orte en Gammel- 


ſtellen eingerichtet worden d, von denen aus die Erzengaiſſe 
nach den Einkochereien und Dörranſtalten gebracht werden. Die 
Leitung der Betrie be liegt durchweg in den Händen von Offi⸗ 
zieren, die im b bürgerli chen Leben in dem Fach praltiſch tätig ge⸗ 
geweſen find, Die Fabriken wurden nach deutſchem Muſter ein⸗ 
gerichtet. — Das ausgeſtellte friſche Obſt und Gemüſe | 


kaum etwas Beſonderes. Höchſtens find einige gute en ſorten 


des Ob. Oſt⸗ Gebietes bemerkenswert: Titowia, Serinka, Anto- 
nowla, Roter Rigaer Taubenapfel. — Die Birnen haben här 
öſiſche Namen, manches iſt auch falſch bezeichnet. — Es iſt 


das offenbar Tafelobſt aus größeren Herrſchaftsſitzen. Die Haupt: 


fleines Kulturbild: Sat d 


Schluß ein 

yandlers aus Bialyſtock. Der leitende Offi- 

der dortigen Obſtverwaltungsſtelle hatte den ganzen Stand 

erworben und in Berlin wieder aufgebaut; die 

ER mit einem alten Löffel zur ſtellung des 
mit Dörräpfeln, die hlörbe erzählen Wunder- 
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wundervolle 
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dinge vom polniſchen Obſtbau. 


Fünfzig Jahre Annoneen Expedition. 


mit kleinen Anfängen einſetzte, hat ſich im Laufe der vergangenen 
fünfzig Jahre ſtändig vergrößert. Aus dem erſten, beſcheidenen 
Inlandsverkehr hat ſich nach und nach ein Weltverkehr ent⸗ 
wickelt; an Stelle der engen Räume in Berlin, in denen die 
Firma am 1. 


Januar 1867 ihre Tätigkeit begann, iſt allmählich 


en für die Verpflegung unſeres Heeres. 
Oſt.) unterſteht ein 
j 


fig | 


beſtände liefern Geringeres, wie es zum Sen gerade noch 
gut genug iſt. Für die Arbeiten ijt die Bevölkerung der Gegend 


| j Am erſten Januar des neuen Jahres blickt die weltbekannte 
[Annoncen⸗ Expedition Rudolf Moſſe auf ein 
halbhundertjähriges Beſtehen zurück. Das Unternehmen, das 


Ne Zweig ese 
der Zeitun 95 
und Zeitung. dI 
éin wol j 


mit 


| jowie ) 


Normal⸗ Zei 


das Geſchäſtshaus Jeruſalemer⸗ und Schützenſtraße⸗Ecke 
ge das ein charakteriſtiſches Wahrzeichen des Berliner 
[Zeiti viertel geworden iſt. Dem Hauptgeſchäftshaus find 
34 Stadtfilialen angegliedert, denen ſich 5 Vorortfilialen ans 
ſchließen. Darüber hinaus hat die Firma in allen großen Plätzen 

D ſchen? Reic hes und im Auslande, insbeſondere in Oeſter⸗ 


j in Warſch au, 
ehr des Publikums 
Dem Ver ehr mit Publikum 
un ngstatal og von Rudolf Moſſe, 

em Gebiet der Zeitungsreklame, 
[er Une fer der eine ſichere Hands 
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habe für die Beſtimmung der Zeilenzahl bietet, die eine Annonce 
in einer beliebigen Zeitung einnimmt, Die Tätigkeit der Firma 
blieb aber keineswegs die Anzeigenvermittlung beſchränkt, 
ſendern bald ſchon -gejei.ce ſich zu der Annoncen⸗Expedition eine 
[VBerlagsabteilung. Neben den verſchiedenen Zeitungen, unter 
[weichen das „2 erliner Tageblatt“ zuerſt ins Leben trat, wurde 
[dem Bu verlag beſondere Aufmerkſamteit geſchenkt. Auf dieſem 
Gebiet jeien der „Oäder⸗Almanach“, das bekannte Buch für die 
eſamte Aerztewelt, und das „Deutſche Reich⸗Adreßbuch für 
Induſtrie, Gewerbe und Handel“ in erſter Linie genannt. Die 
nenene i des Adreßbuch⸗Verlages ift ein Geſamt⸗ 
adre,d reichs Polen. 
Neue Bucher. 
Alle europäiſchen Kriegsſchauplüte auf einem Blatte läßt 
in ſchöner, überſichtlicher Darſtellung erſehen G. Freytags neue 
Karte von Mittel⸗ Europa 1:3 Mill., 80:110 cm groß, Preis 
mit Porto K. 2.50 — M. 1.60, Verlag von G. Freytag und 
Berndt, Wien VII. (Robert Frieſe, Leipzig, Seeburgſtr. 96). 
Das in 8 Farben ſehr hübſch ausgeführte Blatt läßt im Norden 
noch die Shetlands⸗Inſeln — Kriſtiania — Stockholm — die Süd⸗ 
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des Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend. 


160 


Als dem In half: Ortsgruppen. 


Kriegserlebniſſe und Leiden deutſcher Koloniſten und Gemeinden in 


— Schilderungen der kriege 
Volen 


Betrachtung zur I0OJjährigen Feier der deutſchen Reformation. — Gedihie, A 
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Beſtellungen 


Wiederverkäufer 
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J. Fah TÖR 
Bürsten- und Pinsel-Fahrll mine 


Petrikauer Straße Nr. 


Rärsten 


Neueste Teppich-Kehrmaschinen und Frottierbürsten. | 


25, 


für die Toilette, den Haus- und 
Fahrikbedarf in bekannter Güte, 


Im Groß- und Kleinverkauf konkurrenzlos billige Preife. 
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ſimtliche Beitſchriften! 
E HFA Jeilſchriflen al 
nimmt entgegen È 
— Die Schriftenvertriebsſtelle des Deutſchen Vereins, Al: 
— Lodz, CEvangellſche Etraße 5, m 
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Elementare 150 k höhere Rida: A 


Dopp. Buchführung Stenographie Zinſen⸗Kontokorrent 


Korreſpondenz Kontorpraris Maſchinenſchreiben 
Handelsrechnen Wechſellehre Schönſchrift uſw. uſw. 


Deutſch und fremde Sprachen, * 
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ali In vierter Auflage — demnächſt SOE vor Í 


Seiten jtarf. 
Bericht über die Entſtehung, Entwicklung und Arbeiten 
iſchen Ere 


des Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend und feiner 33 
iggiſſe um Sos; aufgrund von Tagebu hö. ättern eines 791 — 
und Wolgpnien. — Beiträge zur Geſchichte des Deutſchtu ns in Pe 
Aufſätze und Erzählungen heimif Her Dertalier u. a. — Kal e 


reis 50 Pfennig. 


ſind zu richten an den Verlag der „Deutſchen Poſt“, 
Auch die Vorſitzenden der Ortsgruppen des Deutſchen Vereins nehmen Beſtellungen enigegen, 


2055, Evangeliſche St rage 5. 


erhalten Rabatt, 


27 Ader 14 
9. Preußisch-Süddeuische 
235. Könistieh-breußische Klassen-Lotieri 
„ RUNIGHEN-PELUDISCHE ANGSSEN-LONEN 
Die Ziehung der 1. Klasse findet am 
9. und 10. Januar 1917 
"statt und beträgt der amtliche Lospreis 
für jede Klasse 1 5A 1,10 M 
für alle 5 Klassen la 25 MA 1 450 # 
(Porto und Gewinnlisten extra) 
Originallose 


hierzu empfiehlt und versendet gegen Voreinsexdung des Betrages 


Friedrich Räke, 


Wolfenbüttel. 
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Königl.- Preußischer 
Lotterie-Binnehmer 
Hauptstraße 11. I} 


NB. Bestellungen empfiehlt sich am einfachsten mit Post- 
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Brehm ns  Tieriebe 


Unter Mitarbeit hervorragender Zoologen herausgegeben 
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Profeſſor Dr. Otto zur Straſſen 
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verwendbar ift. 


üben jo weit, daß nicht nur ganz 
ruppen des Aegäiſchen und Kres 


Dos Jendern auch ganz Italien, die 


mit Tunis und Kairuan er⸗ 
Beſchriftung ein ausdrucksvolles 
ng der Frontlinien in Weft und 


am Balkan nach dem Stande von Ende 
jind beſondere Vorzüge der ſchönen neuen Karte, 


Amt und Kontor wie im 
Jede Buchhandlung 
Verlag G. Freytag und. 
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für Todz 
Souvernementspfarrer 
graue Wochenandach 


Gouvernementspfarter $ 
Kriegsbüchlein. 


Gouvernementspfarrer 
der Heimat. Sodzer 
Mark. 


Eintaufs⸗ und Verbrauchsverein 
„Deutſche Selbſthilfe“. 
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Den Mitgliedern diene zur Rennt- 


g nf: 
nis, daß 


Pfefferkuchen und 
Ceegebäck 
in grögeren engen zu haben find, 


Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, 
daß mein an der Zachoesnfaſtr. 31 
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| jeine tigkeit wieder aufnimmt. 
Büroſt unden: 8— 0 u 3—7 Ahr uchm. 


Bernard Abraum 
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Ni tape Z 
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9e Fre, 
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4 Apothelerwaren, Chemikalien, 
Verbandſtoffr, Gummiwaren, 
Rn S 


ranten 


Hlineralwä ien und Parfüms. 


Verantwortlicher Heraus 
J Druck: Deutf 


Hoffmann, 
abe (diena) 78. 


Durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
und Umgegend, 
Straße 5, ſind zu beziehen: 


2085, Evangeliſche 


H. Willigmann: 52 feld 
ten. Preis 1 Mk. 


Liz. P. Althaus: Codzer 


Preis 1 Mk. 


Liz. P. Althaus: Aus 
Kriegspredigten. Preis 


Brieflichen = 
Anterricht 


n der Stenographie (Syſtem Gar 
belsberger) erteilt der Hauptlehrer 
P. Jahnke, Lodz, Rzgower Stroge 
Ur. 30. Der ganze Lehrgang kſtee 
nur 5 Rol. Jede Woche. erfolgtsitg 
Zuſendung einer Tehrſtunde durch die 
Poſt. Probebrief unentgeltlich 


Fräulein erteilt zu mäßigem Preiſe 
»lenianuniannirbt 
Nu Wiek I Ich. 


Wer kein Klavier beſitzt, kann Horte 


ſelbſt üben. Bufchlinie Ar. 180, 
WM. 15. Zu ſprechen von 12—3 Uhr, 


Gewandte 


Berisnflengerkühjer 
ine gindi und Land 


geſucht: 
Todz, Evangeliſche Eirape 5 
(Dcutſcher Verein). 
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Zahnarzt 

Ottensen Kuizunann, 
03, Yutaialiir. 53, 1. Etage. 

Für Mitglieder des „Deutſchen Ders 

eins“ und der „Selbſthüfe“ bei Lünfte 
lichen Zähnen 20% Ermäßigung. 

Homsopathiſche Behandlung. 
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eber und Schriftleiter Adolf Eichler. 
e Staatsdruckereien in Polen. 


